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1878

lung. In London hatte Lord Beaconsfield im Einverständnis mit
der Königin die Einberufung der Reserven beantragt, was gesetzlich
nur zulässig war, wenn ernste Verwicklungen drohten 1 . Lord Derby
wollte diesen ernsten Schritt weder England noch Europa gegenüber
mit seiner Verantwortlichkeit decken, wurde überstimmt und legte
sein Amt als Staatssekretär des Äußern nieder. Lord Salisbury wurde
sein Nachfolger

1

2 . Der deutsche Botschafter in London, GrafMünster,
verglich die damalige Stellung der Russen und Engländer zutreffend
mit zwei Pulverfässern, die jeden Augenblick durch unvorsichtiges
Verhalten der Türken und des englischen Botschafters in Konstan¬
tinopel, Layard, zum Auffliegen gebraucht werden könnten.

Auch Österreich erschwerte die Lage und machte Wünsche
geltend, die ohne die englische Kriegsdrohung von Rußland viel¬
leicht nicht zu erreichen gewesen wären. So wollte es durchaus
keine Gebietsvergrößerung Montenegros nach Norden zulassen und
beanspruchte Skutari; ferner sollten Bosnien und die Herzegowina
sofort an Österreich fallen. Zutreffend bemerkte der deutsche Bot¬
schafter, Graf zu Stolberg am 1. April 1878 3

4

, Österreich wolle die
ganze westliche Seite der Balkanhalbinsel und somit das ganze
Küstengebiet des Adriatischen Meeres in seine Macht- und Inter¬
essensphäre ziehen. Graf Andrässy halte offenbar den gegenwärtigen
Zeitpunkt, wo Rußland bei der drohenden Haltung Englands auf
eine Verständigung mit der Donaumonarchie angewiesen sei, für
günstig, um für diese einen möglichst hohen Preis zu fordern.
Ähnlich urteilte General Ignatiew, der im März in Wien weilte 1 .

In dieser kritischen Lage trat Bismarck im Sinne der Auf¬
fassung Kaiser Wilhelms I. mit einer Kundgebung für den Frieden
hervor. „Geleitet von der Überzeugung, daß weder England noch
Rußland bisher den Krieg als eine unabweisliche Notwendigkeit an-
sehen“, so ließ Bismarck am 9. April 1878 den deutschen Bot¬
schaftern in London und Petersburg telegraphieren 5, „gibt der
Kaiser, unser Allergnädigster Herr, die Hoffnung nicht auf, daß der
Frieden zwischen beiden Deutschland gleich befreundeten Mächten
werde erhalten werden“. Bei der unmittelbaren Nähe, in der die
englische Flotte und das russische Heer sich vor Konstantinopel
gegenüberständen, könnten unvorhergesehene Zufälle genügen, ver¬
hängnisvolle Konflikte herbeizuführen. Bismarck fragte daher an,
ob die Kabinette geneigt sein würden, sich Deutschlands freund¬
schaftlicher Vermittlung zu bedienen, um eine Übereinstimmung
.über Maßregeln herbeizuführen, durch die eine größere Entfer-
1 Gr. Pol. Nr. 373.
2 Gr. Pol. Nr. 375.
3 Gr. Pol. Nr. 377.
4 Gr. Pol. Nr. 380.
5 Gr. Pol. Nr. 381.
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